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334 SHuftrierte fdjtteijertfdjc £>anl»ter!er=3dtimg (&rgan fiir Me offijtellen ^ublifattonen be? ©djmeij. ©etoerBebereinS). Sir. 1?

Sie SlrBcitcn fiir ben Strniicittmii ffitattmiilftedrggeti B. fptridatt
mürben an Mtforbant SBiftox ffotetti oergeben. 2t.

SRealfdjuHjattdlmit SKorfdjad). 3?lafcfinerarbeit an §§. ©turren*
egger u. SBinterberger, "25act)becferarbeiten an Jgänggi, alle in Sftors

fcfjacfi.

Sie ?lrbeiten am ©cfmHaitd&ait in ©olban. tSauteihtng an
9lrcf)iteft 3tei<f)lin in ©cfjmtjj; ©rb=, 25îaurcrs u. ©teinbaucrarbeiten
an 21naft. ©auaïïaêca in Dberartt) ; 3intmermann?arbeitcn an SSndjcli
in (Solbau ; ©djmicbs nnb ©cbloffernrbeiten an 951. Send in Dbcrs
artf) ; ©pertgterarbciten an ©pant in 2lrtt) ; 3'eflettiefcritng an 2Iuf=
bermanr in Stajopf.

Sie Sicferung «on 13 cleftrifdjcn SBagenandriiftungen fiir bie
©trafeenbafjn 3üricf) murbe an bie 35iafd|incnfabrif Derlifon über«
tragen.

Sie fOîaurerarbeiten fiir beit SBagenfdmBtien uitb bad Sienft-
gcbh'itbc ber StrafjenbaBn fprtd) ronrbc ber fKajdjinenfabrif Oerlifon
übertragen.

2Bagcnfd)iiBt)cn att bad Sienftgebdube ber ©trafjcnbaliu an ber
Sabcnerftrafee. 95iaurerarbeiten murbcn an bie fgirma 99to?f)ecr u.
•fîramer in Jiitrid) III, bie Siefcrnng ber Tratten an 3uliit« ©djodf)-
n. ©«., in 3iiricB «ergeben.

itîene i)ffnrrfird|C 3ug. ®'e ©«englerarbeiten an fgrif; ©beefs
33htnt in ®te Stligableiter an bie ©pcnglermeiftcr Stcutimann
îtnb 3«!- ©pect in .»fug.

ÈantondfdinlgcBânbe iit g-rauenfelb. Sie t|ßarfettarbeiten an 3.
©. Sang in fyelbbad).

Sie ©ranitarbeiten fiir bad ftäbtifdje @trajjciibnI)ui)Cflot nnb
Sienftgcbiiubc an bcr iflabcnerftrafsc in 3ürid) mürben an ba? @ra=
nitgefdjäft fj. ©iotra in lü'rid) III «ergeben.

PJafff vvcttttßct*.
(©«fteni ißt), ©cprecf.)

®er in beigebrudter 3eicE)tiung bargeftelïte @rfinb=
ungm=@5egenftartb ift ein SBafferreiniger, £>eftet)enb aum
einem fRohrftuljen, ber über feiner obern Deffnung ein
Sieb trägt unb in beffen Q3obert ein gtoeiter, bon ge®

ringeren ®imenfionen aim Ueberlaufrotjr tienenber, mit
Sieb gebedter 9ioî)rftuben, eingefe^t ift, gum .ßwede,
bam SBaffer gu feigen unb rüdftänbigen Schlamm in
bem buret) bie 5Roî)rftu^en gebildeten §o^Ic^Iinber ab=

gulagern.
a ift bie Slufjentnanbung einem 3îo^rftu^eng, b beffen

Söoben, c ein toegttef)mbare§ Sieb, d eiit gtoeiter tRohr=

ftufjen, beffen in ben äußern iRohrftutjen a b Ifineim
rogenbed ©nbe ebenfallm buret) ein abnehmbarem Sieb e

gebedt ift. ®am äufjere Sieb c fotooffl, al? bam innere
Sieb e, finb mit umlegbaren ^anbgriffen c* unb eh
bie gum ©ntfenten ber Siebe bienen, berfetjen. ®ie

mehr ober mittber üertifalen Bohrungen bem Siebem c
geftatten bem SBaffer fallenben ©intritt in ben äuffern
ikohrftuhen a b, mährenbbem bie anfteigenb gebohrten
Söcher bem innern Siebem e bam SBaffer nur in mehr
ober meniger aufmärtm laufenber IRitfjtung aumfliefjen
Iaffen, toelä) ledere Slnorbnung begtoeeft, bah fid) aß'
fälliger Schlamm itt bem burd) bie äufjern unb innern
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Die Arbeiten für den Straßenbau Glattmiihle-Eggeli b. Herisau
wurden an Akkordant Viktor Zoletti vergeben. A.

Realschulhausban Rorschach. Flaschnerarbeit an HH. Sinnen-
egger u. Winterbcrger, Dachdcckcrarbeiten an Hänggi, alle in Ror-
schach.

Die Arbeiten am Schulhausbau in Goldau. Bauleitung an
Architekt Reichlin in Schwyz; Erd-, Maurer- u. Stein hauerarbeiten
an Anast. Cavallasca in Oberarth; Zimmermannsarbeitcn an Bncheli
in Goldau; Schmied- und Sckilosserarbeiten an M, Kenel in Ober-
arth; Spenglerarbeiten an Spam in Arth; Ziegelliefcrnng an Auf-
dermanr in Aazopf.

Die Lieferung von 13 elektrischen Wagenausriistungen für die
Straßenbahn Zürich wurde an die Maschinenfabrik Oerlikon über-
tragen.

Die Maurerarbeiten für den Wagcnschuppen und das Dienst-
gcbäudc der Straßenbahn Zürich wurde der Maschinenfabrik Oerlikon
übertragen.

Wagcnschuppen an das Dicnstgebäudc der Straßenbahn an der
Badcnerstraßc. Maurerarbeiten wurden an die Firma MoSheer n.
Kramer in Zürich III, die Lieferung der N-Balken an Julius Schach-
u, Co., in Zürich vergeben.

Neue Pfarrkirche Zug. Die Spenglerarbeiten an Fritz Speck-
Blum in Zug. Die Blitzableiter an die Spcnglcrmeister Reutimann
nnd Jos. Speck in Zug.

Kantonsschulgcbäude in Fraucufcld. Die Parkettarbeitcn an I.
G. Lang in Fcldbach.

Die Granilarbcitcn für das städtische Straßcnbahndcpot und
Dienstgcbünde an der Badenerstraßc in Zürich wurden an das Gra-
nitgeschait F. Gioira in Zürich III vergeben.

Masserrei Niger.
(System PH. Schreck.)

Der in beigedruckter Zeichnung dargestellte Erfind-
ungs-Gegenstand ist ein Wasserreiniger, bestehend aus
einem Rohrstutzen, der über seiner obern Oeffnung ein
Sieb trägt und in dessen Boden ein zweiter, von ge-
ringeren Dimensionen als Ueberlaufrohr dienender, mit
Sieb gedeckter Rohrstutzen, eingesetzt ist, zum Zwecke,
das Wasser zu seihen und rückständigen Schlamm in
dem durch die Rvhrstutzen gebildeten Hohlcylinder ab-
zulagern.

a ist die Außenwandung eines Rohrstutzens, b dessen

Boden, e ein wegnehmbares Sieb, cl eil? zweiter Rohr-

stutzen, dessen in den äußern Rohrstutzen a b hinein-
ragendes Ende ebenfalls durch ein abnehmbares Sieb s
gedeckt ist. Das äußere Sieb e sowohl, als das innere
Sieb s, sind mit umlegbaren Handgriffen und
die zum Entfernen der Siebe dienen, versehen. Die

mehr oder minder vertikalen Bohrungen des Siebes o

gestatten dem Wasser sollenden Eintritt in den äußern
Rohrstutzen a I>, währenddem die ansteigend gebohrten
Löcher des innern Siebes v das Wasser nur in mehr
oder weniger aufwärts laufender Richtung ausfließen
lassen, welch letztere Anordnung bezweckt, daß sich all-
fälliger Schlamm in dem durch die äußern und innern
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Stobrftuben gebilbeten §o^Ict)Iinber ablagert. (SRitgeteilt
öom ißatentbureau @teiger=Siezifer, QüridE).)

Itcbn* bnö CtdjtyiutJctt/j
(Sforr.)

Sie geit rüdt heran, mo bei 2lrcbiteften unb Bau*
meiftern ber Sidjtpaugapparat mieber häufiger in gunf*
tion fommt. (Sine Sidjtpaufe ju machen, ift febr ein*
fad), eine guteißaufe ju machen unter un g ün ft ig en
Umftönben ift fdjon fdjroieriger. Biedeidjt erfpare id)
mit nacbfolgenben Sßinfen bem einen unb anbern Don
unfern Sefern mand)en SRifjerfolg, Berbruh unb geit=
berluft.

Sie heften SRefuItate erhielt man unter allen Um*
ftänben nur mit gutem papier, bag audi genügenb
frifcb ift- SRan fd)eue bie fleine SReljrauggabe nicht
unb faufe nur I. Qualität öon einem @efd^äft, bag ge*
niigeub ülbfat) but, um ftetg frifcbe 2öare liefern gu
fönnen.

Stile Sidjtpaugpapiere finb febr empfinblicb gegen
bie geudjtigfeit, bie auch in fdjeinbar trodener Suft
ftetg oorbanben ift. Beim Slbfdjneiben beg fßapierg
achte man begbalb barauf, baff bie IRode fid) nid)t
lodert unb üerpade fie nach ©ebraud) fofort mieber fo,
mie fie bei ©mpfang oerpadt mar. ÜRamentlicb bag
meiffe ©eibenpapier foil nid)t meggemorfen merben.
®g ift mit paraffin getränft unb beftimmt, bie geuchtig*
feit abzuhalten. Sie fo üerpadte iRode ftede man in
eine S3 led)bücbfe, mie foldje oon ber girma Btdroider
& Ärabolfer, ted)n. Berfanbtgefcbäft in gürid), unt
mâfjigen fßreig belogen merben tonnen. Slber aud) in
biefer forgfältigen Berpaduitg follte bag ißapier nie in
einem feuchten fRaume aufbemabrt fein, alfo aud) nicht
in bem fRaurne, in meldjem bie Raufen gemäffert unb
getrodnet merben. Siefe Borfcbriften finb lange nid)t
fo umftänblid), mie fie eg jn fein fçbeinen. Bei ge*
nauer ©inbaltung berfelben bulten fid) gute Rapiere
lange geit tabellog unb finb felbft nad) einem Sabre,
menu audb nicht gang einmanbfrei, bod) immer noch
brauchbar. Slnbererfeitg but eine SRenge SRifjerfoIge,
^ie bem ißapierfabrifanten jur Saft gelegt merben, ibre
toabre Urfadje ganz einfaä) in ber roenig forgfältigen,
unrationellen Slufberoabrnng beg ißapierg.

SRun bag Original. @g foil auf möglid)ft burtf)*
fidjtigeg, bläulic^eg ißapier gezeichnet fein, ©elblidjeg
Rapier gibt fd)lechtere fRefultate. SRan halte bag Ori*
9,inal gegen bag Sicht. Sie ©triche follten bann ade
tief fcbmarj erfd)einen. Sag mirb nun freilich feiten
öer gad fein. gn ber Stufficht maren fie mobl fd)ön
f<hloarz, in ber t)urd)f«bt erfd)einen ade ober ein Seil
öerfelben bräunlich ober grau. Siefe fchmach gebedten
^artien ber geiebnung, fomie bie feinen Sinien, finb
oeint kopieren mafjgebenb. Sag kopieren unb bie
toeitere Bebanblung ift für bag ißofitiü* unb für bag
Qemöbnlid) blaue tRegatiüpapier oerfdjieben.

Sie ©deicht beg frifdtjen BIau*SRegatiüpapierg ift
peünlich unb mirb buret) bag Sicht erft blau unb bann
ufbergrau. 3Jian achte lebiglid) auf bie feinen unb auf
aie fihmad) gebedten ©tridje unb nehme bie ißaufe
uug ben iRabmen, fobalb biefelben anfangen blau an*
zulaufen. Ser ©runb beg ißapiereg fodte nun filber*
ptau fein unb mirb bann im äöaffer fchön tiefblau.
Mt aber muff (um bie feinen unb bie fchmach gebedten
Linien ju fchonen) bag kopieren unterbrochen merben,

„ *) älnmerfung ber Stebnftion. ®te(er älrtitct toirb unfern
wreit 83aujeidönern unb ©eometern fpejieü äurfieftüre em=
Utopien.

ehe ber ©runb ben richtigen Son angenommen but
unb eg tann bann borfommen, bah er beim (Sntmideln

ju bläh mirb. Sagfelbe ift ber gad, tpenn bag £o=
pieren üorjeitig unterbrochen merben muh, toeil bei
febr trübem Söetter ober bei feudjter Suft bie @d)id)t
fid) fonft zerfe^en mürbe.

3ft nun bie ißaufe z« bläh gemorben, bann fann
man fie öerftärfen, inbem man mittelft eineg breiten,
meichen, fog. Sertreibpinfelg ober einer meidjen alten
§utbürfte eine 10 'V«=ige Söfung bon rotem 53lutlaugen=
falz ober eine 10 "/<i=ige Söfung bon @ifend)Iorib reid)=
lieh, möglidjft rafd) unb gleicpmähig auf bie ißaufe auf=
trägt. Slnfänglicb entftebenbe ©treifen oerfdjtbinben
balb unb bie blaue garbe mirb ganz bebeutenb inten=
fiber.

©emöbnlid) mirb zue S3erftärtung bon 23lau=ißaufen
berbünnte ©alzfäure empfohlen. Sldein, in ftarter SSer=

bünnung roirït biefelbe fchmach, bei ftärferer ßonzen=
tration aber greift fie bag ißapier an, fomie bag gin!
ber ©ntmidlunggfdiale.

®g !ann aud) borfommen, bah man zu lang fopiert
bat unb babureb einzelne Sinien ber geidjnung ber=
loren gegangen finb. ÜRan braucht foldje Kopien nid)t
megzumerfen, fonbern taucht einen grofjen ©chmamm
in eine 5—10 '7o=ige Söfung bon gem. ©oba unb mäfdjt
bie ißaufe bamit fdjned unb gleidtmäjüg, big ber ©runb
beder mirb unb bie berloren gegangenen Sinien mieber
erfdjeinen. gft nun ber ©runb z" b^d gemorben, fo
mirb erft grünblich mit SBaffer gemafdjen unb bann
berftärft, mie oben.

Sag ißofitib»ißapier (©adugpapier) ift b^dgelb unb
bleicht im Sichte bodftänbig aug, mäbrenb bie unter
bem ©trid) ber geidjnung liegenben Steden (bie alfo
bom Sid)te nid)t getroffen merben) gelb bleiben, gm
SBaffer ober im ©äumbab bleiben bie meihen Partien
meih, mäbrenb bie gelben ©triche unb glädjen fchmarz
merben infolge SBilbung bon ©ifengadugtinte. Um
Raufen mit fchön meihem ©runbe z" erhalten, fodte
man fo lange fopieren fönnen, big ber unter bem Dri=
ginal liegenbe ©runb ebertfo meih ift, mie ber über=

ftebenbe 9tanb. SRan muh aber aud) hier mieber bie

feinen unb bie im Original fchmach gebedten Sinien im
Stuge behalten unb bie Belichtung unterbrechen, menn
biefelben anfangen b^ter z" merben. Ser ©runb ift
bann oft noch 5" roenig belichtet, ftiçht fchmach gelblich
bom auggebleichten iRanb ab unb beim ©ntmideln mirb
er grau big fchmärzlid). Saudft man nun einen feud)=
ten ©chmamm in eine 2—3 "/o=ige Söfung bon 2Bein=

fäure unb mäfdjt bamit bie ißaufe fdmell unb gleich*
mähig, fo mirb ber ©runb fchön meih ober menigfteng
bebeutenb b^^^- S)ann fpült man fdmed ab unb
mäffert grünblich

Natürlich fann man bieg Berfabren nur anmenben,
menn unb fomeit ber guftanb refp. bie Straft ber feinen
Sinien eg geftattet, mag man balb zu beurteilen lernt.

3ft eine pofitibe Sichtpaufe z» tentge belichtet unb
finb bie feinften ©triche auggebleicht, bann ift fie un=
rettbar üerloren. 3Ran fopiere alfo lieber etmag z"
furz Köre bann mit SBeinfäurelöfung.

Sie angegebenen Söfungen bereitet man fid) am
beften mie folgt:

Blutlaugenfalz (roteg, nicht gelbeg): 9Ran fauft
ein '/a—1 ftilo in ißafetchen 100 g abgeteilt unb löft
je ein ißafetchen in 1 Siter SBaffer. Siefe Söfung muh
im Sunfeln ober in einer braunen glafdje aufbemabrt
merben. 3lm Sicht z^fefet fm ftch- Sßiele merben aug
biefem ©runbe bag ©ifenchlorib üorzieben, melcheg auher=
bem bidiger ift.

Nr. 17 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins). 335

Rohrstutzen gebildeten Hohlcylinder ablagert. (Mitgeteilt
vom Patentbureau Steiger-Dieziker, Zürich.)

Ueber das Lichtpausen/)
(Korr.)

Die Zeit rückt heran, wo bei Architekten und Bau-
Meistern der Lichtpausapparat wieder häufiger in Funk-
tion kommt. Eine Lichtpause zu machen, ist sehr ein-
fach, eine gute Pause zu machen unter ungünstigen
Umständen ist schon schwieriger. Vielleicht erspare ich
mit nachfolgenden Winken dem einen und andern von
unsern Lesern manchen Mißerfolg, Verdruß und Zeit-
Verlust.

Die besten Resultate erzielt man unter allen Um-
ständen nur mit gutem Papier, das auch genügend
frisch ist. Man scheue die kleine Mehrausgabe nicht
und kaufe nur I. Qualität von einem Geschäft, das ge-
nügeild Absatz hat, um stets frische Ware liefern zu
können.

Alle Lichtpauspapiere sind sehr empfindlich gegen
die Feuchtigkeit, die auch in scheinbar trockener Luft
stets vorhanden ist. Beim Abschneiden des Papiers
achte man deshalb darauf, daß die Rolle sich nicht
lockert und verpacke sie nach Gebrauch sofort wieder so.
wie sie bei Empfang verpackt war. Namentlich das
weiße Seidenpapier soll nicht weggeworfen werden.
Es ist mit Paraffin getränkt und bestimmt, die Feuchtig-
keit abzuhalten. Die so verpackte Rolle stecke man in
eine Blechbüchse, wie solche von der Firma Billwiller
H Kradolfer, techn. Versandtgeschäft in Zürich, um
mäßigen Preis bezogen werden können. Aber auch in
dieser sorgfältigen Verpackung sollte das Papier nie in
einem feuchten Raume aufbewahrt sein, also auch nicht
in dem Raume, in welchem die Pausen gewässert und
getrocknet werden. Diese Vorschriften sind lange nicht
so umständlich, wie sie es zu sein scheinen. Bei ge-
nauer Einhaltung derselben halten sich gute Papiere
lange Zeit tadellos und sind selbst nach einem Jahre,
wenn auch nicht ganz einwandfrei, doch immer noch
brauchbar. Andererseits hat eine Menge Mißerfolge,
vie dem Papierfabrikanten zur Last gelegt werden, ihre
wahre Ursache ganz einfach in der wenig sorgfältigen,
unrationellen Aufbewahrung des Papiers.

Nun das Original. Es soll auf möglichst durch-
sichtiges, bläuliches Papier gezeichnet sein. Gelbliches
Papier gibt schlechtere Resultate. Man halte das Ori-
ginal gegen das Licht. Die Striche sollten dann alle
lief schwarz erscheinen. Das wird nun freilich selten
der Fall sein. In der Aufsicht waren sie wohl schön
schwarz, in der Durchsicht erscheinen alle oder ein Teil
derselben bräunlich oder grau. Diese schwach gedeckten
Partien der Zeichnung, sowie die feinen Linien, sind
beim Kopieren maßgebend. Das Kopieren und die
weitere Behandlung ist für das Positiv- und für das
gewöhnlich blaue Negativpapier verschieden.

Die Schicht des frischen Blau-Negativpapiers ist
grünlich und wird durch das Licht erst blau und dann
filbergrau. Man achte lediglich auf die feinen und auf
die schwach gedeckten Striche und nehme die Pause
vus den Rahmen, sobald dieselben anfangen blau an-
Zulaufen. Der Grund des Papieres sollte nun silber-
grau sein und wird dann im Wasser schön tiefblau,
^si aber muß (um die feinen und die schwach gedeckten
Linien zu schonen) das Kopieren unterbrochen werden,

^ *) Anmerkung derRedaktion. Dieser Artikel wird unsern
Zerren Bauzeichnern und Geometern speziell zur Lektüre em-
mohlen.

ehe der Grund den richtigen Ton angenommen hat
und es kann dann vorkommen, daß er beim Entwickeln
zu blaß wird. Dasselbe ist der Fall, wenn das Ko-
Pieren vorzeitig unterbrochen werden muß, weil bei
sehr trübem Wetter oder bei feuchter Luft die Schicht
sich sonst zersetzen würde.

Ist nun die Pause zu blaß geworden, dann kann
man sie verstärken, indem man mittelst eines breiten,
weichen, sog. Vertreibpinsels oder einer weichen alten
Hutbürste eine 10 °/o-ige Lösung von rotem Blutlaugen-
salz oder eine 10 °/»-ige Lösung von Eisenchlorid reich-
lich, möglichst rasch und gleichmäßig auf die Pause auf-
trägt. Anfänglich entstehende Streifen verschwinden
bald und die blaue Farbe wird ganz bedeutend inten-
siver.

Gewöhnlich wird zur Verstärkung von Blau-Pausen
verdünnte Salzsäure empfohlen. Allein, in starker Ver-
dünnung wirkt dieselbe schwach, bei stärkerer Konzen-
tration aber greift sie das Papier an, sowie das Zink
der Entwicklungsschale.

Es kann auch vorkommen, daß man zu lang kopiert
hat und dadurch einzelne Linien der Zeichnung ver-
loren gegangen sind. Man braucht solche Kopien nicht
wegzuwerfen, sondern taucht einen großen Schwamm
in eine 5—10 "/a-ige Lösung von gew. Soda und wäscht
die Pause damit schnell und gleichmäßig, bis der Grund
Heller wird und die verloren gegangenen Linien wieder
erscheinen. Ist nun der Grund zu hell geworden, so

wird erst gründlich mit Wasser gewaschen und dann
verstärkt, wie oben.

Das Positiv-Papier (Galluspapier) ist hellgelb und
bleicht im Lichte vollständig aus, während die unter
dem Strich der Zeichnung liegenden Stellen (die also
vom Lichte nicht getroffen werden) gelb bleiben. Im
Wasser oder im Säumbad bleiben die weißen Partien
weiß, während die gelben Striche und Flächen schwarz
werden infolge Bildung von Eisengallustinte. Um
Pausen mit schön weißem Grunde zu erhalten, sollte
man so lange kopieren können, bis der unter dem Ori-
ginal liegende Grund ebenso weiß ist, wie der über-
stehende Rand. Man muß aber auch hier wieder die

feinen und die im Original schwach gedeckten Linien im
Auge behalten und die Belichtung unterbrechen, wenn
dieselben ansangen Heller zu werden. Der Grund ist
dann oft noch zu wenig belichtet, sticht schwach gelblich
vom ausgebleichten Rand ab und beim Entwickeln wird
er grau bis schwärzlich. Taucht man nun einen seuch-

ten Schwamm in eine 2—3 "/°-ige Lösung von Wein-
säure und wäscht damit die Pause schnell und gleich-
mäßig, so wird der Grund schön weiß oder wenigstens
bedeutend Heller. Dann spült man schnell ab und
wässert gründlich aus.

Natürlich kann man dies Verfahren nur anwenden,
wenn und soweit der Zustand resp, die Kraft der feinen
Linien es gestattet, was man bald zu beurteilen lernt.

Ist eine positive Lichtpause zu lauge belichtet und
sind die feinsten Striche ausgebleicht, dann ist sie un-
rettbar verloren. Man kopiere also lieber etwas zu
kurz und kläre dann mit Weinsäurelösung.

Die angegebenen Lösungen bereitet man sich am
besten wie folgt:

Blutlaugensalz (rotes, nicht gelbes): Man kauft
ein '/s—1 Kilo in Paketchen 100 g abgeteilt und löst
je ein Paketchen in 1 Liter Wasser. Diese Lösung muß
im Dunkeln oder in einer braunen Flasche aufbewahrt
werden. Am Licht zersetzt sie sich. Viele werden aus
diesem Grunde das Eisenchlorid vorziehen, welches außer-
dem billiger ist.
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